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ERSTER ABSCHNITT : 1750—1819.

1 . Die Anfänge der klassischen Richtung im 18 . Jahrhundert.

Das frische Blut , welches die Renaiflancebildung im fünfzehn¬
ten und fechzehnten Jahrhundert der Kunft zugeführt hatte , war
allmählich wieder erftarrt und eingetrocknet . Namentlich lockerten
frch wieder die Beziehungen zur Antike , einft fo fruchtbar und
vielumfaffend , feit dem fiebzehnten Jahrhundert aber immer äußer¬
licher und oberflächlicher . Wie fchlecht die Antike in diefer Zeit
verftanden wurde , zeigen am deutlichften die Stiche nach klaffifchen
Sculpturen . Bis zur Unkenntlichkeit erfcheinen diefelben in Maßen
und in Linien verzeichnet . Da brachten die Ausgrabungen in
Herculanum und Pompeji neues Leben in die Kunft und weckten
wieder die Begeifterung für die Antike . Nirgends ftärker als in
Frankreich . Wie franzöfifche Antiquare fleh mit befonderem Eifer
auf die Befchreibung und Erklärung der Vorgefundenen Alterthümer
warfen , fo haben auch franzöfifche Künftler und Kunfthandwerker
fleh zuerft und am erfolgreichften den antiken Kunftformen wieder
zugewendet . Der Umftand , daß Werke der Malerei und der Klein-
kunfl zahlreicher als jemals an das Tageslicht kamen und das
größte Intereffe erregten , erleichterte die Verwerthung der antiken
Formen . Die nach immer neuen Muftern lüfterne Mode fand für
die Welt der Geräthe eine unerfchopfliche Fülle von Anregungen
und gab dem Schmucke der Innenräume antikifirende Formen.
Die Proben klaffifcher Malerei flehten fleh der bisher herrfchenden
Richtung nicht fo fchroff entgegen , wie die Schöpfungen der anti¬
ken Plaftik . Es ließen fleh die malerifchen Formen der klaffifchen
Kunft verwenden , ohne daß man nöthig hatte , mit der Ueberliefe-
rung vollftändig zu brechen . Man glaubte wenigftens an eine Ver-
föhnung beider Elemente und gab fleh der Ueberzeugung hin , die
neuen Errungenfchaften mit dem alten Erbe bequem vereinigen zu
können . Aber der halbe Weg der Reform ift ein fchlechter Weg.
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Gerade die Schäden der früher herrfchenden Richtung, das Weich¬
liche und Kraftlofe, das Ueberfeinerte und Seelenlofe , die Vorliebe
für füßliche Helden , gezierte Frauen , das ftetige Zurückfallen auf un¬
wahre Situationen und eine hohle Aktion , konnten auf diefe Art
nicht gründlich befeitigt werden . Wir find gerecht genug , die
Künftler in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts nicht , bloß
nach ihren unvermeidlichen Fehlern zu beurtheilen , und erkennen
willig an , daß fie vorwärts ftrebten und richtige Ziele vor Augen hatten,
ganz abgefehen davon , daß uns das Maß ihrer technifchen Kennt-
niffe in allen Fällen Achtung einflößt . Aber die Halbheit können
fie nicht verleugnen . Sie haben nicht genug vom Alten aufgegeben,
um das Neue zur vollen Geltung zu bringen . Ihre Werke üben
daher den Eindruck des Gemachten , des Kalten und Nüchternen.
Die Beifpiele und Belege dafür können aus allen Kunftgattungen
beigebracht werden.

In der Architektur tritt der klaffifche Stil , auf die reichere
und genauere Kenntniß antiker , auch griechifcher Bauformen ge-
ftützt , bald nach der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts in Wirk-
famkeit. Die Säulenordnungen , die Gebälkeglieder werden richtiger
wiedergegeben , zuweilen ganze Werke des Alterthums ( Pantheon,
römifche Triumphbögen ) nachgeahmt . Anfangs mifchte lieh noch
ein Reil von Sentimentalität in der beliebten Nachbildung kleiner
Ruinen (parallel mit der fentimentalen Gartenbaukunft ) bei ; doch
wurde allmählich auf das Regelrichtige bis zur Trockenheit der
Hauptnachdruck gelegt , weniger der lebendige Organismus der an¬
tiken Baukunft als das abftracte Vitruvifche Lehrbuch ftudirt , die
künftlerifche Thätigkeit mehr auf die äußerliche Zufammenftellung
der antiken Bauglieder als auf die innere Durchdringung ihres
Wefens und ihre felbftändige Verwerthung gerichtet . Die Dürf¬
tigkeit des Ornaments , die fteife, fchwunglofe Behandlung deffelben
find ein weiteres Merkmal des nach einem feiten Schema gebildeten
klaffifchen Stiles , deflen Herrfchaft bis tief in unfer Jahrhundert
hineinreicht . In Oefterreich z . B . erhielt er lieh bis in die vierziger
Jahre , ohne ein einziges Denkmal von bleibendem Werthe zu
fchaffen . Reiche Vertretung . fand er in füddeutfehen Refidenzen,
namentlich in Karlsruhe . In Berlin ift die glänzendfle Schöpfung
diefer alten klaffifchen Richtung das Brandenburger Thor , von J . G.
Langhans feit 1793 begonnen . Lange und kaum ernltlich beftrittene
Dauer gewann derfelbe in Frankreich , wozu die Tendenzen der
Napoleonifchen Zeit wefentlich beitrugen . Die auch wiffenfehaft-
lich tüchtigen Architekten Fontaine und Percier find feine be-
deutendften Vertreter , die Madeleinekirche von B . Vignon,
der Are de l ’ etoile von Chalgrin, und der Triumphbogen
auf dem Carouffelplatze von Fontaine die bekannteften Beifpiele.
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Auf dem Gebiete der Sculptur vollzieht den Uebergang zum
klaffifchen Stile der berühmtefte Bildhauer Italiens in neueren Zei¬
ten : Antonio Canova ( 1757— 1822) . Aber auch Canova bleibt auf
dem halben Wege flehen . Wohl ftudirte er die Antiken der römi-
fchen Mufeen . Er war aber feiner Virtuofität in der Marmor¬
behandlung fich zu fehr bewußt , als daß er freiwillig diefen Vor¬
zug aufgegeben hätte . Sein Auge fuchte daher in den antiken
Muftern zumeift nur folche Züge auf , welche die Kunft feiner
Meißelführung in das glänzendfte Licht flehten . Noch jetzt feffeln
Canova’s weibliche Idealftatuen durch das Weiche , Zierliche und
Anmuthige ihrer Formen , während er unvermögend war , Heroen
zu fchaffen und hier die weichliche Anlage durch einzelne Uebertrei-
bungen in der Muskelzeichnung zu verdecken fuchte.

Aehnlich erging es im Kreife der Malerei Raphael Anton Mengs,
dem hochgepriefenen und bewunderten Freunde Winckelmann ’s.
Seine Begeifterung für die Antike und fein Verftändniß derfelben
verbürgt Winckelmanns Zeugniß . Aber auch die mühfam fchon in
frühefter Jugend erworbene technifche Fertigkeit , fein ein-
fchmeichelndes Colorit , feine gefällige Zeichnung hielt er feft, dem
Reize zierlich - anmuthiger Modelle widerftand er nicht . So bildet
die Antike nur ein Element in feiner Kunft weife ,

-welche vielfach
gefpaltenen Wurzeln entflammt und in der Kompofition auf die
äußere Zufammenfetzung der verfchiedenen Elemente angewiefen
erfcheint. Diefes zeigt fich am deutlichften in feinem berühmten
Parnaß ( No . 243 , 2) . Die Anklänge an antike Statuen find bei
mehreren Figuren unverkennbar , doch fehlt dem Bilde außer der
Wärme der Empfindung die ftrenge Einheit der Auffaffung, welche
eben nur dann vorhanden ift , wenn der Kiinftler aus einem einzigen
Gedankenkern die Geftalten herauswachfen läßt . Sie erfcheinen in
diefem Falle nothwendig mit einander verknüpft , treten in ge-
fchloffener Folge auf , während fie in dem Parnaffe des Mengs nur
in artiger aber äußerlicher Nebeneinanderftellung beharren , als ob
fie der bloße Zufall auf einem Plane vereinigt hätte.

Die Schilderung der Entwickelung unferer Kunft kann nicht
immer dem einzelnen Meifter gegenüber volle Gerechtigkeit üben.
Ihre Aufgabe zwingt fie , das Entwickelungsfähige und das Ent¬
wickelungsbedürftige , also die Mängel und Schwächen in erfter Linie
zu betonen , die fich freilich erft bei der Rückfchau über einen lan¬
gen Zeitraum dem Auge offenbaren . Die Zeitgenoffen dachten
anders und fahen nur das wirklich Gute, woran es ja nicht fehlte,
und das verhältnißmäßig Neue in den Werken ihrer Lieblings-
künftler . Das Lob , welches fie Mengs fpendeten , erfcheint uns über¬
trieben , ift aber in Wahrheit nicht übertriebener , als die Huldi¬
gungen , welche auch wir gegenwärtig fo manchem unferer Kiinftler
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erweifen und ift in beiden Fällen ehrlich gemeint und in feiner Art
berechtigt . Die Bedeutung des Malers Mengs liegt übrigens nicht
allein in feinen Werken , fondern auch in dem Einflüße , welchen
er mittelbar übte . Diefe nicht tiefe , aber verftändige Aufladung
der Kunft , der Hinweis auf die verfchiedenen Mufter , die eifrige
Mahnung, jedes Mufter in feinem Kreife gelten zu lallen , fie alle zu
vereinigen, diefe ganze mehr kritifche als fchöpferifche Methode des
Wirkens eignete fich vortrefflich , durch die Lehre überliefert zu
werden und bürgerte fich in der That in den deutfchen Kunft-
fchulen ein . Die fogenannte akademifche Richtung , welche in un-
ferem Jahrhundert nur langfam und nach fcharfen Kämpfen zurück¬
gedrängt wurde , beruht wefentlich auf den Grundfätzen der
Mengs ’fchen Malerei und hat diefelben nur mit immer geringerem
technifchen Gefchicke fortgefetzt.

Neben der ldaffifchen Richtung traten alle anderen Verfuche,
die Kunft in neue Bahnen zu leiten , in den Hintergrund zurück.
Es regte fich wohl hier und dort die Luft, auch die Ereigniife der
heimifchen Gefchichte durch die Kunft zu verherrlichen und aus
dem Alltagsleben Scenen zur Darftellung zu bringen , in welchen fich
poetifche Stimmungen wiederfpiegeln oder in engem Rahmen dra-
matifche Verwickelungen abfpielen oder endlich moralifche Wahr¬
heiten erproben . In der Landfchaftsmalerei taucht das Streben auf,
an die Stelle des bereits ftark abgefchliffenen Idealismus Claude Lor-
rain ’s die einfache , nackte Naturwahrheit zu fetzen. Aber diefe
Beftrebungen bleiben alle vereinzelt und ohne rechte Nachfolge.
Theilweife wird erft in fpäterer Zeit wieder an fie angeknüpft oder
richtiger gefagt, man erinnerte fich , als die Hiftorien - und Genre¬
malerei und in der Landfchaftsmalerei die naturaliftifche Richtung
in Schwung kam , der Vorgänger , ohne daß aber zwifchen denfelben
und den Nachfolgern ein unmittelbarer Zufammenhang nach-
gewiefen werden könnte . Beachtenswerth bleibt es immerhin , daß
in der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts keine Einför¬
migkeit der Kunftübung waltete , der Literatur jener Zeit vielmehr
entfprechend eine mannigfache Regfamkeit und Initiative in ver¬
fchiedenen Richtungen fich kundgab.

Verhältnißmäßig am wenigften wurde die englifche Kunft
von dem herrfchenden klaffifchen Zuge berührt . Denn J . Flax-
man’s Umrißzeichnungen zu Homer . und Aefchylus, ohne¬
hin auf einen kleinen Kreis von Kennern berechnet , können
nicht gegen die Werke Jofhua Reynolds’ und den Einfluß , welchen
diefer übte , in die Wagfchale gelegt werden . Reynolds, ein
Mann von umfaflender Bildung und gründlichen Studien , von
einem feinen Sinne für malerifche Aufladung unterftützt , brachte
die Portraitmalerei in England , wo fie ftets , wenn auch durch
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fremde Künftler , eifrige Pflege gefunden hatte , zu hoher Blüthe.
Er fand fein Publikum ausfehließlich in England , wie er auch die
eigenthümliche Schönheit der englifchen Ariftokratie am lebendig-
ften wiederzugeben verftand . Der Erbe von Reynolds’ Ruhm
wurde in unferem Jahrhunderte Th . Lawrence. Obfchon als Künftler
tiefer flehend und zumeift nur durch eine glatte Eleganz des Colo-
rits ausgezeichnet , gewann Lawrence dennoch die Kundfchaft der
vornehm -höfifchen Welt weit über Englands Grenzen hinaus . Die
ältere Wiener Portraitiftengruppe (Amerling , Schrotzberg u ; a .) hat
fleh vornehmlich nach Lawrence gebildet, die höfifche Portraitmalerei
überhaupt manches von ihm gelernt . Das gefchah in derfelben Zeit,
in welcher auch der englifche Stahlftich fleh der größten Beliebt¬
heit erfreute , die glatte Härte deffelben von den Verehrern gar
nicht bemerkt wurde . Die lange Abfperrung Englands vom Kon¬
tinente während der Napoleonifchen Kriege hat dazu beigetragen,
daß , als der Verkehr frei wurde , die Werke englifchen Urfprungs
mit einer großen Neugierde, allmählich auch mit Bewunderung be¬
trachtet , als Mufter gepriefen wurden . Diefe Abfperrung , und das
ift viel wichtiger, hat auch die Ausbildung der englichen Eigenart
in Sachen des Gefchmackes bewirkt . Die englifche Kunft blieb von
dem franzofifchen Einfluffe frei , welchem der Kontinent in fo hohem
Maße und fo lange zinspflichtig wurde.

2 . David und seine Schule.

Die Größe und der Umfang des franzofifchen Einfluffes auf
die Kunft des europäifchen Feftlandes haben theilweife äußerliche
Verhältniffe, wie z . B . die Machtftellung des franzofifchen Kaiferreiches
zur Urfache. Es folgten ferner die Völker Europas nur einer alten
Gewohnheit , wenn fie ihre Blicke ftaunend auf Paris richteten.
Aber auch die ausnehmende Rührigkeit der franzofifchen Künftler-
welt , die hervorragende Bedeutung einzelner Maler dürfen nicht
vergeffen werden . Nirgends wurde die neue klaffifche Richtung fo
geräufchvoll und mit einem fo reichen Aufwande an Mitteln in das
Leben eingeführt wie in Frankreich . Eine Perfönlichkeit vor allen
hat diefen Umfchwung herbeigeführt und mit gewaltiger Energie
feftgehalten : Jacques Louis David ( 1748— 1825 ) . Erhielt fich nicht
allein felbft für einen der größten Künftler , fondern wurde auch
von den Zeitgenoffen ohne Wiederfpruch als folcher anerkannt.
Das fpätere Gefchlecht hat den Ruhmestitel David ’s arg gekürzt,
feine Bedeutung in der Gefchichte der modernen Kunft aber nicht
beftreiten können . Gerade das bis zum Uebermaße gefteigerte
Selbftbewußtfein, feine Geringfehätzung aller anderen Künftler und
Kunftweifen , fein tyrannifches Auftreten , als ihm in der Revolutions-
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